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Hundert Jahre Höhlenforschung
im klassischen Karst

\ftti Frans. Habe tPosfojtut — Atlchhvrg)

Vor nunmehr hundert Jahren erschien AdotT Sohmidls Werk
MDle Grotten und Höhlen von Adetsbei'ü, I .u-eg, I Manilla Lincl
Laas". Mit dieser Arbeit beginnt die eigenllklie wissenschaft-
liche Erforschung der höhlenr eichen Karstlandschaft zwischen
d-em Laibachcr Moor, Triest und Rijeka (Kuinio). Schmidl bear-
beitet in seinem Werke» diäm auch ein Dtkleratlas beigegeben
ist» di;e hydrograpluscjuen und atmosphärischen Verhältnisse der
bekanntesten Karsthöhlen. Viele Forscher setzten seine Arbeil
l'ort. Der bekannteste unter ihnen ist wohl WiJhelni Put ick,
ein Forstingenieur, dvv in der zweiten Hälfte des 19. rhilirhuu-
derts das unterirdische System des I,aihaehl'lusses in den Höh-
leai zwischen dem Pol je von Planina und den Quellen der Laibacli
mit der Absicht erforscht hat, durch künstliche Wasserbauten
die Jästtgen Überschwemmungen der Inmerkrainer Poljen /.u
\ enmndenn, wenn schon nicht ganz zu beseitigen.

Im Jahre 1 H8<S wurden in Triest /.\\ ei Vereinigungen lii r1

Höhlenforschung gegründet: eine deutsche bei der Sektion
,,Küstenland*1 des Deutschen und Österreichisehen Alpenvereines
und eine italienische llöblenkommission beim Triestiner Aipeu-
\ erein, der „Societä Alpina delle Giuliic". Die deutscliLMi Höhlen-
forscher Hanke, Müller und Marinitsch haben besondere Ver-
dienste um die Erschließung und Erforschung dor riesigen unter-
irdischen Wasserdome in den Höhlen von St. Kiinzian. Ihnen
und dem heimischen Forscher Cerkvenik zu Khrcn hat der
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Verein Tür Höhlenforschung in Slmvcnivn im Jahre 1952 in
Sl. Kan/ian eine Gedenktnle] enthüllt.

lntensi\ war auch die Forschung der italienischen llöhlcn-
komniissicin in der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen; sie
zeitigte, besonders das Werk Btrtarcllis und lioegans „Duomilu
(irotte", wonin mehr als 2000 karsthölilen beschrieben sind.
und die Studie „II Timavo", ebenlails von lioegan. Aber auch
<}ie heimischen, slowenischen Forscher haben große Verdienste
um die Erforschung der Kiirsthohlen, so der schon erwähnte
Cerkvenik und /Aim Beispiel Luku C.cö, der iin Jahre lÖlo die
hinter dem Großen Dome liegenden mittleren Feile der Adels-
berger Grotte entdeckt hat. Ihre noch weiter im Inneren gele-
genen Tropj'steinw under, \ or allem die Perle dieses llöhlc-n-
svsbems, die „Lepe ja nie" (Paradä-esi* rotte) und den <>() Melei
tiefen Ma^dalencnsclmcht, der zum unlcvirdi sehen PivkaHul>
führt, entdeckten Mitglieder des slow enisehen I löhlomercino^
„Antrrtn'* in Poslojnn (Adelsl>eriü), Im Jahre H)IO wurde der
Verein für Höhlenforschung in Ljubljana (Laibach) gegründet.
In den ersten vier Jaliren — bis /um Ausbruch dus ersten Welt-
krieges — .erforschten seine Mitglieder über 100 Ilühil-en. Nach
dem Kriege widmete sich der Verein besonders der Kriorsehuna
der Wasserhöhlen /-wischen dem Pal je von Planin«] und dem
Laibacher Yloor. Sein größler Erfolg war die Kntdeckung wun-
derbarer, tropl'steinglil/.ernder neuer Räume in der 7 Kilometer
langen und mit 22 unterirdischen Seen gesehmücklen Krixnu jamti
]>i'i Lozu (Ki'euzberghöhle hei Laas). Die bedeutende, Leistung
der slowenischen Hölil-uinforseli'er zwische'n 1918 und 1041 spiegelt
auch die Statistik des Vereines wider: seine Mitglieder besuch-
te» in dieser Zeits])'anne 772 Höhlen und Schlünde In insgesamt
1272 Exkursionen.

Während des zweitem Weltkrieges verlor der Verein sein
gesujnt&s Inventar, so daß er seine Forschungen erst im Jahre
H)4fi wieder aufnehmen konnte. Im klassischen Karst, dessen
größter Teil nun mit Jugoslawien vereinigt ist, wurden in
Poatojmt (Adelsher^) droi Arbeitsstätten ins Leben gern Ten,
ein „Institut für Katstforschun^'* der slowenischen Akademie
der Wissenschaftern, eine Sektion des ^Vereines lür Uöhli'ii-
l'or6chungCi und die „Verwaltung der Karsthöhlen SloweniL'.ns'V
Erst jetzt konnte zur wissenschaftlichen Arbeit in den Höhlen
gCsSchritten werden.

So wurde unter anderem die nähere Erforschung des unter-
irdischen Laufens der Pivka (Poik) in Angriff genommen. Es
wurden ineue Teile des Pivkasystems in der Schwarzen und der
Magdalenengrotte entdeckt, Das Hauptgewicht der Erforschung
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lag auf der Feststellung C\QT Wasserscheide zwischen dem Adria-
tischen und dem Schwarzem Vleerie. Das bisherige hydrogra-
phische Bild der Poik wurde insoweit ergänzt, daß der Fluß
von seiner Schwinde in der Adelslyergergrotte bis zu seinem
Austritt in das Kesseltal von Planina fünf Zuflüsse bekommt,
und zwar von dejr rechten, das heißt, der Süd- und »Südost-Seite
4 Zuflüsse ,̂ von der linken, d. i. der Nordwest-Seite dagegen
einen Zufluß. Diese Zuflüsse s.in<l tuißer einem einzigen nur in
der Regenzeit aktiv.

Hydrographisch sehr interessant ist noch das Problem des
Rükbacharnves in der Planina-Höh!le3 die auch Kleinhäuslergrotte
genannt wird. Schon bei unserem ersten Besuch im Jahre 1948
konnte unser (Hmiann, Ivan Miehler, der an allen Forschungen
hervorragend i> et eiligt ist, feststellen, daß das Wasser aus dem
3, Söebeekeii im Rakbacharm nicht gegen den I töhlenausgani^
sondern gegen das Innere der 1 löhlc hießt. Noch größer war
seine Überraschung am Ende der Höhle, wo vor dem ftndsipbon
eine richtige Stromschnelle erscheint- Sie ist ein eindeutiger Be-
Aveis i'ür die zweiseitige Stromrichtung im Rakbacharm. Eine
genaue Messung stellte fest, daß die Wasserscheide hier zwi-
schen dem 2. und dem 3. See liegt. Diese ungewöhnliche und im
Karst eanzigdastehende Erscheinung ist noch nicht geklärt. Trotz
genauer Untersuchung konnte ein Zufluß vom 2. See aufwärts
nicht festgestellt werden; es wurde hier nur ein neuer Kanal ent-
deckt, den wir nach dein Begleiter Adoll' Schmidt Kudulf-
Kanal genannt haben. Er mündet schon vor dem ersten See in
den Hauptstrom. Sehr interessant ist auch, daß der Rukbacharm
in der Hegen^eit mehr Wasser führt als der Poikarm und somit
nicht der Rakbach in die Poik fließt, wie dies bis.iuer allgemein
angenommen wurde, sondern sich die Poik in den Rakbach er-
gießt. Daß der Rakbach in der Planinahöhie den Hauptstrom
darstellt, beweist auch die Stauung des Wassers im Poikarm
bei hohem Wasserstand. In der Trockenzeit ist das Verhältnis*
umgekehrt. Der Rakbach entwässert in seinem oberen Teile
gegen das Höhleninnere, im unteren Teile ist er aber trocken;
hingegen ist der Poikarm in dieser Ẑ eit schwach aktiv.

Um festzustellen, wohin das zur Trockenzeit in das Innere
der Höhle strömende Rakbachwasser Fließt, färbten wir im
August 1950 die Stromschnelle vor dem Endsiphon, der .sieh
2500 VI et er weit im Inneren der Höhle Ixe Findet, mit Flu ores »ein.
32 Stunden spater zeigte sich das stark gefärbte Wasser in der
im Nachhartale entspringendem MaJenscicaqijuelle wieder. Dieser
gelungene Färbeversueh ist das «rste Beispiel einer Färbung &o
weit im Höhleninneren in unserem Karste. Allerdings ist damit
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d*us Problem der zweiseitigen Entwässerung des Rakbacliarmes
nicht geklärt und wartet noch auf seine Lösung,

Die AdelsbiTgcr Sektion unseres Höhlenvereines hat auch
die Erforschung einer der interessantesten Wasserhöhlen S]n-
weniens, der Prod.jama (Lueger-llöhlc, 7 km von Posto,jna)t in
Angriff genommen. Die Höhle hat in fünf übereinanderiiiegemden
Etagen eine Länge von mehr als 7 km. Auch liier wurde während
der Arbeiten das Problem der Wasserscheide zwischen der
Adria und dem Sehwarzen Meere aktusel'L

leh möchte noch erwähnen, daß die slowenischen Forsdhier
nach dem zweiten Weltkriege schon 40H Höhlen besucht haben,
darunter 189 bisher unbekannte. Es sind dies meist Höhlen im
Karstgebiete zwischen der Adria und dem Linbachur Moor. I'ür
die Forschung in unserem hoehalpinen Karstgebiet, mit der wir
angesichts d«r Arbeitsfül'le im Nicdierkarst eist vor kurzem
beginnen konnten, haben wir bei dem heurigen LVcsuche von
vier Höhlenforschern in Österreich äußerst wertvolle Anregun-
gen erhalten.

Abschließend sei noch darauf hingewiesen, daß vor kurzem
als Ergebnis unserer langjährigen Arbeit ein kleines, doeh in-
haltreiches Buch über die Ad eisberger (Postojnaer) Grotte und
andere Sehenswürdigkeiten des Karstes erschienen ist, du T auch
in deutscher Sprache vorliegt ').

Cent ans (Texploration Rprlcologh|urr flau»* lc „Karst" <laHsi<|iit' (Ynu*;o-
1)-
I] y a tent HILS, Ie .spü]6u!t>^u« nuti-iciliicn Adoll Strlimidl n \n\\y\\C- uae

bf<en rlülallli>^ sur [es ^rutieft du „Ka'r«r i. DiDpuis oent an.s le-a sptrlir»-
-eil SLu\ünie ont, l'ait heancoup d\'x|>lor;itions d t mem^ i\ii? leur»

g e s autrirhieiis et Italiens. Oe 1H1H i* 1JJ4I »U ont visilüs 772 gmUca
©t uvens, »prüs 1W45 .iusqtu'ioi 40(> pralles, dont 189 mil LIÖ enrin-ü iiir
oonnues. Dans !e.̂  liviöt'^s soiiternune» l:i pruhleme de hi lign^ <h* parüi^c
des euux enire IÜ Mediterrance et [c OunuLt -est at'tuel.

Beobachtungen von Gipskarst
bei Birzai, Litauen.

I an Uuns-!Jt'fijr k'osurk (f,unthhut)

Anläßlieh morphologischer Kartierungen in [Jlaü'cn, die in
Gemeinschaft mit dem Pedologen P r o i s l (ter geologischen Bun-
desiinstalt in Wien im Sommer 1943 vom Verfasser durchgofülirl
wurden, ergab tüne Kartieningsfahrt in das N-emunelis-Knie
nördlich Birzai die zuHiillLg'e Kntdaekung eines größeren Dolinen-

') Serko A., Michler I., Oie Gwitte von Posfcojua und
dk des Kars tes . 200 S. l.jnh
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